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Wetzikon, 24. Oktober 2018 
 
 
Einwendungen zum « Öffentlichen Gestaltungsplan Schönau» 
Fristgerecht reichen wir gemäss § 7 PGB folgende Einwendungen zum öffentlichen Gestaltungsplanes Schönau ein. 

1. Gesamtbeurteilung:  

a. Dem vorgelegten öffentlichen Gestaltungsplan Schönau fehlt jeglicher Bezug zum rechtsgültigen Beschluss 
der Gemeindeversammlung Wetzikon zur Initiative Leu. Die klar definierten Ziele des GV-Beschlusses vom 
24. September 2013 wurden nicht umgesetzt, obwohl das Bundesgericht den GV-Beschluss gutgeheissen 
hat. Der Entscheid des Souveräns von 2013 wird missachtet.  

b. Der vorgelegte Gestaltungsplan ist unvollständig, da Massnahmen zum Natur- und Landschaftsschutz 
fehlen und der Gewässerraum planungsrechtlich noch nicht festgelegt wurde. Gemäss PGB muss ein 
Gestaltungsplan eine gegenüber dem Durchschnitt deutlich höhere städtebauliche und architektonische 
Qualität der baulichen und verkehrlichen Nutzung erzielen. Insbesondere sind die öffentlichen Interessen 
zu berücksichtigen. Die städtebauliche Idee, die einer nachhaltigen, zeitgerechten Stadtentwicklung 
Rechnung trägt wird nicht berücksichtigt. Für die Bereiche Denkmalpflege, Gewässerschutz, Natur- und 
Landschaftsschutz und Mobilität (MIV und Langsamverkehr) fehlen die erforderlichen planerischen 
Grundlagen und Verfügungen. Der jetzige Gestaltungsplanentwurf muss zurückgezogen und entsprechend 
überarbeitet und mit den erwähnten Punkten ergänzt werden.  

Begründung: 

Der vorgelegte öffentliche Gestaltungsplan Schönau erfüllt die Anforderungen an eine städtebauliche qualitativ 
hochwertige Überbauung nicht. Ein Mehrwert für die Bevölkerung der Stadt Wetzikon ist nicht ersichtlich. Das 
Ensemble Schönau ist stadtökologisch und kulturhistorisch von grosser Bedeutung wegen des Aabachs als 
durchgehender grüner Freiraum und des geschichtlichen Wertes der Fabrikanlage sowie wegen der aktuellen 
Nutzung als Gewerbe- und Kulturzentrum. 

Der Natur- und Landschaftsschutz wird nicht angemessen berücksichtigt. Es fehlt auch die Gewässerraumfestlegung, 
ebenso wie ein nachhaltiges Energie- und Mobilitätskonzept.  

Die öffentlichen Interessen innerhalb des Gestaltungsplanperimeters und im näheren Umfeld müssen fachlich 
sorgfältig und vollständig erhoben und dargestellt werden und systematisch in das Planwerk einfliessen. 
Der nun vorliegende öffentliche Gestaltungsplan ist inadäquat. Der Gestaltungsplan muss überarbeitet werden. 
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2. Planungsperimeter öffentlicher Gestaltungsplan: 
Der Perimeter muss um den nördlichen Teil der Parzelle 6374 bis an die Usterstrasse, um die Wegparzelle 
„Schönauweg“, um die Parzellen der EFH-Bebauung an der Weststrasse und um die Weiherfläche inkl. 
öffentlichen Wegparzelle erweitert werden. 
 
Begründung: 
Das Planungsgebiet muss ein für Wetzikon städtebaulich sinnvolles 
Gebiet umfassen. Betrifft es auch bereits bebaute oder teils 
bebaute Gebiete, soll das Bezugsgebiet mit einem angemessenen 
Zeithorizont festgelegt werden. Die absehbaren strukturellen 
Probleme sollen mit einbezogen werden. Es soll auch darauf 
geachtet werden, dass Festlegungen im öffentlichen Interesse 
jeweils so gestaltet werden, dass sie nicht auf längere Zeiträume 
hinaus Stückwerk bleiben. Das gilt insbesondere bei verkehrlichen 
Anordnungen (Anschlusspunkte möglichst innerhalb des 
Perimeters).  
Auch in Bezug auf den zentralen Grünzug und den Weiher als 
Natur- und Landschaftsschutzobjekt bestehen Planungsaufgaben. 
Diese Gebiete fehlen im Entwurf. Das ist besonders stossend, weil 
damit die GP-Grenze auch wieder mitten durch eine bestehende 
Parzelle gelegt wird und Anschlusskonflikte damit vorprogrammiert sind. Die BZO-Vorgabe genügt dieser 
Vorgabe nicht und auch der gewählte Perimeter entspricht trotz der Erweiterung um den Südteil und die 
Wiese um das Parkwäldchen nicht den Anforderungen. Besonders wichtig ist der Miteinbezug des nördlichen 
Anteils der Parzelle 6374 sowie der Einbezug der Bebauung entlang des Weststrasse. 

3. Denkmalschutz: 
Die Dominanz der Schutzobjekte und die Qualität der Freiflächen muss bewahrt bleiben. Die zulässige bauliche 
Dichte muss auf ein Mass von maximal 2,0 gesenkt werden, so wie es der Gemeindeversammlungsbeschluss 
verlangt. 
 
Begründung: 
Der Gestaltungsplan sieht eine massive Bebauung der Freiflächen mit einer Baudichte von ca. 3.2 BMZ zu. Dies 
entspricht dem Zweieinhalbfachen des Status Quos. Die Dominanz der Schutzobjekte wird damit nicht nur 
gebrochen, sondern marginalisiert. Mit der Fokussierung auf eine maximale Ausnützung werden die privaten 
Interessen in hohem Masse berücksichtigt, die öffentlichen Schutzziele dagegen vernachlässigt. Das PBG 
definiert klar, wie die Ausnutzungsziffern zu berechnen sind. Im Fall der Schönau liegt die Ausnutzungsziffer 
gemäss der PBG-konformer Berechnung, bezogen auf die massgebliche Grundstücksfläche (ohne Freihalte- und 
Gewässerflächen), bei drei (vgl. dazu S. 24 im Erläuterungsbericht). Diese enorme Dichte widerspricht 
nachweislich dem Willen des Souveräns, welcher er mit der Annahme der Initiative im Jahr 2013 klar zum 
Ausdruck gebracht hat. Somit entspricht der Gestaltungsplan nicht den Forderungen der Initiative und muss in 
diesem Punkt zurückgewiesen werden. 

4. Natur- und Landschaftsschutz: 
Die Naturschutzobjekte sind ungenügend berücksichtigt, der aktuelle Zustand ist nicht erfasst und fachlich 
nicht bewertet.  
 
Begründung: 
Die Objekte 3.71, 3.95, 4.133 und 4.44 müssen im aktuellen Zustand erfasst und fachlich bewertet werden. Die 
Denkmalpflege-Kommission verlangt die Erhaltung der wenigen Altbäume der ehemaligen Parkgestaltung 
(Parkwäldchen). Das Parkwäldchen ist als schützenswertes Objekt der Stadt Wetzikon inventarisiert. Damit kann 
es nicht gleichzeitig als öffentliche Freiraumfläche fungieren. Das Parkwäldchen kann im Plan nicht als 
öffentlicher Freiraum festgelegt werden.  
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5. Neuüberbauungen 

a. Baufeld C:  
Allfällige Ersatzbauten müssen den üblichen Straßenrand Abstand zum Schönau Weg und den 
Gewässerabstand zum Schönauweiher einhalten.  
 
Begründung: 
Strassenabstand: Eine Unterschreitung beziehungsweise nicht Beachtung der Pflichtbaulinie im 
Situationsplan läge hinsichtlich einer Bestandesgarantie nur im öffentlichen Interesse, wenn der heutige 
Gebäudecharakter inkl. Baumaterialien des gesamten Industrie-Ensembles beibehalten würde. Allfällige 
Ersatzneubauten würden den ursprünglichen Charakter als Industrie-Ensemble massiv beeinträchtigen, 
weshalb sich auch ein Privileg von null Meter Wegabstand zu Lasten des Langsamverkehrs auf dem 
Schönauweg, zu Lasten der Öffentlichkeit und zu Lasten der Wohnzone östlich des Schönauwegs nicht 
rechtfertigen liesse. 
Gewässerabstand: Unbesehen, ob der Schönauweiher als stehendes, fliessendes, natürliches oder künstlich 
angelegtes Gewässer interpretiert wird, Fakt bleibt, dass es sich um ein Naturschutzobjekt für das gemäss 
Art. 41 b lit. 1 GSchV ein Gewässerabstand von 15m einzuhalten ist. Dieser wird im Baufeld C bei weitem 
nicht respektiert. Auch das kantonale Wasserwirtschaftsgesetz gemäss § 21 Ziffer 1 muss eingehalten 
werden. Eine Unterschreitung im Sinne einer Bestandesgarantie läge nur im öffentlichen Interesse, wenn der 
heutige Gebäudecharakter inkl. Baumaterialien als gesamtes Industrie-Ensemble erhalten werden kann. 
Allfällige Ersatzneubauten würden dagegen den ursprünglichen Charakter des Industrie-Ensembles massiv 
beeinträchtigen. Eine Unterschreitung des Gewässerabstandes verstiesse in diesem Fall gegen dessen 
naturschützerischen Sinn und Zweck, was gemäss § 21 Ziffer 2 WWG rechtswidrig wäre. 
 

b. Baubereich D: 
Die Bebauung in der Regelbauweise W2,4 mit Arealbonus W2,7 ist zu streichen 
 
Begründung: 
Eine Bebauung verbietet sich hier nicht nur aus stadtökologischen Gründen (komplette Isolation des 
Parkwäldchens, Gefährdung der Wasserversorgung des Wäldchens), sondern auch aus Überlegungen zur 
städtebaulichen Gliederung des Quartiers. Angrenzend liegt eine Wohnzone WG1,6 die stark belastet würde. 
 

c. Baubereich E: 
Das Baufeld westlich ist flächenmässig gegenüber der Wiese zu verkleinern. 
 
Begründung: 
Das Baufeld E-West befindet sich im südlichen Vorgelände. Die gutgeheissene Initiative fordert, dass der 
Grünraum maximal zu erhalten sei und das südliche Vorgelände frei bleiben müsse. Die Ziele der Initiative 
werden mit dem Baufeld E-West nicht erfüllt. Die freistehende Hügelkuppe ist geschützt (Gutachten 
Denkmalschutz) und kann nicht überbaut werden. 

d. Unterirdische Bauten: 
Die ausserhalb der Baubereiche liegenden unterirdische Bauten wie beispielsweise Tiefgaragen, sind 
ebenfalls als (unterirdische) Baubereiche festzulegen und im Plan zu bezeichnen. 
 
Begründung: 
Unterirdische Bauten haben einen grossen Einfluss auf die Gestaltung und Nutzung des gesamten Areals 
sowie auf das Grundwasser und sind zwingend auszuweisen. 
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6. Verkehrserschliessung / Parkierung: 
Die Verkehrserschliessung ist ungenügend und muss überarbeitet werden. Ein Mobilitätskonzept fehlt und 
muss nachgereicht werden. Die Anschlussverbindungen zur Uster- und zur Weststrasse für den 
Langsamverkehr sind ungenügend.  
 
Begründung:  
Ein Mobilitätskonzept, auch für den Langsamverkehr, dass die gute Anbindung 
zum ÖV und die Nähe zum Bahnhof Wetzikon mitberücksichtigt, muss zwingend 
erarbeitet und vorgelegt werden.  
 
Der Fussgängerverkehr muss getrennt vom Veloverkehr erfolgen. Ein Anschluss 
für den Langsamverkehr zur Weststrasse (Schönauweg) und zur Usterstrasse 
fehlt. Der kommunale Verkehrsrichtplan definiert den Punkt 
Usterstrasse/Schönaustrasse als Ausgangspunkte für neue Wegverbindungen für 
Fuss- und Wanderweg. Eine Querverbindung für Velos von der Usterstrasse via 
Schönauweg- Strasse zur Weststrasse ist im Interesse der Wetziker Bevölkerung.  
 
Die verkehrstechnische Erschliessung für den MIV ist schlecht gelöst. Kombinierte 
Zufahrten und Anlieferungen mit dem Langsamverkehr sind problematisch und 
eine nicht tolerierbare Lösung. Die Erschliessung ist unter Berücksichtigung der 
guten ÖV-Vernetzung und der aktuellen Anforderungen des Klimaschutzes, des 
Lärmschutzes, des Grundwasserschutzes und des haushälterischen Umgangs mit 
der nicht vermehrbaren Ressource Boden zu überarbeiten. 
 
 
 

7. Parkierung Oberirdisch: 
Oberirdische Parkierungen wie Besucherparkplätze etc. müssen mit entsprechenden Signaturen festgelegt 
werden.  
 
Begründung: 
Dies ermöglicht eine Gesamtsicht im GP und ist wichtig für die zukünftige Umgebungsgestaltung sowie die 
Verkehrsbeziehungen im Perimeter. 
 
 

8. Güteklasse Parkierung: 
Das sich im Perimeter des öffentlichen Gestaltungsplan befindende Gebiet soll der Parkplatz-Güteklasse B 
zugeordnet werden. 
 
Begründung: 
Das Schönau-Areal befindet sich gemäss der derzeit rechtskräftigen Parkplatzverordnung im Gebiet der 
Güteklasse C/D. Das Areal grenzt östlich an das Gebiet der Güteklasse B. Das einmalige Projekt «Schönau» in 
dieser Grösse (Wohnen und Arbeiten), die gute Qualität der Erschliessung und das schützenswerte Areal sollte 
die Gebietszuteilung B, im Sinne einer Qualitätssicherung zugeteilt werden. Die Güteklasse B ermöglicht einen 
Maximalwert von 80 Prozent. 
 

  

Verbindung für öffentlichen 
Langsamverkehr (Fussänger / 
Velo) 

Verkehrsrichtplan: Ausgangs-
punkt neue Wegverbindung 
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9. Umwelt: 
Die Nutzung erneuerbare Energien ist vollständig (100%) umzusetzen. Das Areal ist als Energiezone gemäss 
§78 PGB festzulegen. Die Wasserstromerzeugung soll umgesetzt werden. Flachdächer sind neben der 
energetischen Nutzung mindestens extensiv zu begrünen.. 
 
Begründung: 
Hohe Qualitätsanforderungen im öffentlichen Gestaltungsplan sind nicht nur in Bezug auf die Gestaltung, 
sondern auch in Bezug auf die energetischen Anforderungen zu stellen. Der Energieverbrauch und die 
Energieproduktion sind substanziell festzulegen. Alle Gebäude im Gestaltungsperimeter sind energieneutral zu 
erstellen. 
Konkret: alle Dachflächen müssen im öffentlichen Interesse mit einer Solaranlage und einer Dachbegrünung 
ausgeführt werden. Dies mit einer Projektierung gemäss SIA Norm 312, d.h. die Vegetationsschicht für die 
Dachbegrünung (Sedumteppich) ist auch unter den Solarmodulflächen einzurichten, um die 
Wasserspeicherfähigkeit und den Standort als Ersatzhabitat für Fauna und Flora zu gewährleisten. 
 

10. Ver- und Entsorgung: 
Das Meteowasser muss der internen Wasserversorgung und nicht über die Kanalisationsleitung dem 
Mischwassersystem zugeführt werden. Letzeres Vorgehen beansprucht die bereits überlastete ARA der Stadt 
Wetzikon unnötig und verursacht Zusatzkosten für die Stadt. Die Wärme – und Warmwassererzeugung muss 
umweltfreundlich und nachhaltig erfolgen. Fossile Energieträger zur Deckung des Energieverbrauchs bis zu 
60% sind heute keine Option mehr. Eine zukunftsweisende, nachhaltige Energieversorgung ist heute auch 
ohne Öl und Erdgas möglich. Die Wärmenutzung muss verbindlich über Erdwärme, Fernwärme oder andere 
nachhaltige Energieträger gelöst werden. Ein Energiekonzept fehlt und muss nachgereicht werden. 
 
Begründung: 
Eine verträgliche, nachhaltige und umweltfreundliche Ver- und Entsorgung ist heute bei modernen 
Überbauungen Standard. Die Ziele des Energiekonzepts der Stadt Wetzikon vom 23. Februar 2015 geben diesen 
richtungsweisend vor. Eine energieautarke Bauweise bringt viele Vorteile und ist auch für einen Bauherrn wie die 
Hiag eine rentable Investition. Der kommunale Richtplan verlangt zukunftsweisende Energiekonzepte, welche 
erneuerbare Energien berücksichtigt. 
 

11. Freiraumkonzept: 
Es ist ein Freiraumkonzept sowie ein Konzept zur Erhaltung der Naturschutz- und Gewässerschutzzonen zu 
erstellen.  
 
Begründung:  
Wegen der hohen baulichen Dichte mit vielen Wohnungen gelten für die Freiflächen und Grünräume (Wäldchen, 
Gewässerraum am Schönauweiher) hohe qualitative Anforderungen. Der öffentliche Gestaltungsplan Schönau 
erfüllt diese Anforderungen für hochwertige Bauten und öffentliche Freiräume nicht. Öffentliche 
Begegnungsorte und ein integriertes Spielplatzkonzept fehlen. Der Grünraum muss maximal erhalten bleiben. 

  



 

6/6 Einwendung zum Gestaltungsplan Schönau: Esther Kündig; Martin Wunderli; GP-Wetzikon 30.10.2018 
 

 

Fazit: 
Aus Sicht der Grünen Partei Wetzikon muss der öffentliche Gestaltungsplan Schönau aus den oben erwähnten 
Gründen zwingend nochmals überarbeitet werden. Das öffentliche Interesse im Planungsbereich Schönau muss im 
Interesse der Wetziker Bevölkerung höher gewichtet werden.  

Ein umweltfreundlicher und nachhaltiger Gestaltungsplan muss die Spinnerei Schönau als einen einmaligen, 
kunsthistorischer Bau von regionaler Bedeutung besser einbeziehen und die einmalige Weiher- und Flussanlage mit 
Stauwehr, wie auch die Parkanlage, die Aabachuferbestockung und die alten Bäume müssen sensibel in die 
Umgebungs- / Naturschutzflächen- Planung einfliessen. Das Areal Schönau ist die grösste Grünfläche mit 
Gewässeranlage der Stadt Wetzikon. Eine sensible, umweltfreundliche Planung ist zwingend. 

 

Freundliche Grüsse 
 
Grüne Partei Wetzikon 

 
 
 
Esther Kündig                                 Martin Wunderli                            

 

 


